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Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
Komplizierter e wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen. Telefonruf 274.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieles anderer Behörden.

ter

iſſe

lenz.

eburg

Ne. 246.,
Zum Zweck der Veranlogung der Ein

kommen und Gemeindeſteuer für das Jahr
1911 hat die Aufnahme des Perſonenſtandes
der Stadt Merſeburg nach dem Stande vom
Dienstag, den 25. Oktober d. J., ſtatt
zufinden.

Den Grundſtückseigentümern oder deren
Stellvertretern werden in den nächſten Tagen
ſoviel Formulare Hausliſten zur Aus
füllung behändigt werden, als nach ihrer An
gabe ſich Haushaltungen einſchließlich der
eigenen) ſelbſtändige einzeln wohnende Per
ſonen in jedem Hauſe befinden.

Die Abholung der ausgefüllten Formulare
erfolat vom 26. Oktober d. J. ab.

Bet der Ausfüllung die iſt auf der erſten
Seite befindliche Anweiſung genau zu be-
achten.

Jm Intereſſe der geſamten Einwohnerſchaft
liegt es, daß die Aufnahme des Perſonen-
ſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit er-
folgt.

Hinſichtlich der Verpflichtung zur Ausfüllung
der Hausliſten wird auf die Beſtimmungen
der 88 23 und 74 des Einkommenſteuer Ge
ſetzes verwieſen.

Letzere ſind auf den Hausliſten zum Ab-
druck gebracht.

Merſeburg, den 20. Oktober 1910.
Der Magiſtrat. (2235
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Die Hausliſten können von jetzt ab
in Empfang genommen werden in der

Kreisblatt-Drucekerei,
Reichstagsbeginn.

Der Reichstag wird, wie nunmehr beſtimmt
feſtſteht, am 22. November nachmittags ſeine
Sitzungen nach mehr als ſechsmonatiger
Pauſe wieder aufnehmen, und zwar, wie
üblich, mit einer Petitionen- Tagesordnung.
Da ihm der neue Etat voraufſichtlich erſt in

Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

37] Von Erich Frieſen.
Der Dankbarkeit und des Mitleidens.
Einem plötzlichen Jmpulſe folgend, beugt

bunte zu ihr herab und faßt ihre beiden
nde.
„Olivia! Wenn meine Schuldloſigkeit

erwieſen wird und ſie muß es werden, ich
weiß es! wollen Sie dann

Er ſtockt. Jhm iſt, als blickten ihn ein
Paar große blaue Mädchenaugen traurig
vorwurfsvoll an.

„Wollen Sie dann wiederholt Olivia,
den Oberkörper vorbeugend: die ganze im
poſante Mädchengeſtalt eine Apotheoſe glück
ſeligſter Erwartung.

„Wollen Sie dann Jhr Leben an das
meine ketten?“ vollendet er ernſt, faſt
feierlich.

Mit einem unterdrückten Jubelruf ſpringt
ſie empor.

„Ketten ruft ſie leidenſchaftlich. „Mein
Leben an das Jhre ketten nennen Sie
es, wenn mein höchſter Glückstraum ſich er
füllen ſoll O Reginald, Sie wiſſen ja
nicht, wie es die ganze Zeit daher in meinem
Herzen ausſah! Mein ganzes Lebe lang habe
ich nach Liebe gelechzt. Von früheſter Kind
d wurde ich bewundert. Schon im Eltern

auſe verhätſchelte man mich und ließ mir
eden Willen.“

„Dann trat ich hinaus ins Leben. Man

umſchwärmte mich, man machte mir den Hof.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Donnerstag, den 20. Oktober 1910.

erſten Dezembertagen zugehen wird, denn Le auf Kombinationen. Daß die
die Beſprechungen über den Etat zwiſchen
Reichsſchatzamt und den Reſſorts ſind erſt
eben abgeſchloſſen worden, ſo daß die Be-
ratungen im Bundesrate ſpäter als im Vor-
jahre beginnen werden, ſo bleibt dem Reichs
tage genügend Zeit neben einigen Jnter-
pellationen, die ſicherlich nicht fehlen werden,
den plenarreifen Stoff aus dem Frühjahre
zunächſt aufzuarbeiten.

Der Entwurf über die Privatbe-
amtenverſicherung wird ſicherem Ver
nehmen nach dem Bundesrate erſt im November
früheſtens zugehen können, ſo daß dieſer
Entwurf im Reichstage zu Beginn des neuen
Jahres zu erwarten iſt. Bezüglich der neuen
Militärvorlage verlautet, daß ihr Um
fang nicht ſo groß iſt, wie erwartet wird,
und das Reichsſchatzamt ſeine Wünſche im
allgemeinen durchgeſetzt hat; die Höhe der
Anforderungen ſoll 40 Millionen nicht
überſteigen, die auf die verſchiedenen Etatsjahre
zuverteilen ſind. Dem ſVorchlage, das Ein
jährigenprivileg zu erweitern, um dadurch die
Friedenspräſenzſtärke ohne neue Mittel zu
erhöhen, hat das Kriegsminiſterium nicht zu-
geſtimmt. Bekanntlich ſind die 25 000 Ein-
jährigen in der Präſenzſtärke nicht einge-
rechnet.

Die preußiſche Wahlrechts Vorlage
bis nach den Reichstagswahlen

vertagt.
Merſeburg, 20. Oktbr.

Der Berliner Mitarbeiter des „Frkf. G. A.“
bringt einen Artikel, deſſen Jnhalt der Wirk-
lichkeit entſprechen dürſte. Er lautet:

Die bereits ſeit einiger Zeit ſich ſtets
wiederholenden Meldungen, daß die Wieder-
einbringung der Wahlrechtsvorlage für die
kommende Seſſion zu erwarten ſei, beruhen

Auch Liebe wurde mir entgegengebracht
ach, wie oft! Aber mein Herz blieb ruhig.
Nie berührten die leidenſchaftlichſten Liebes
beteuerungen eine verwandte Saite in meinem
Jnnern Jch ſtürzte mich in einen Strudel
von Vergnügungen, um mich zu betäuben,
um die furchtbare Leere in meinem Herzen
auszufüllen. Vergebens! Da lernte ich
Sie kennen. Jch liebte Sie vom erſten
Augenblick an. Sie aber verſchmähten meine
Liebe Sie wandten Jhr Herz einer andern zu

der kleinen Deutſchen, die mit ihrer Liebe
nichts anzufangen wußte, die ſie wegwarf
wie ein unnützes Spielzeug. Trotzdem ich
gab die Hoffnung nicht auf. Jch fühlte es:
eine Liebe wie die meine muß Gegenliebe er
wecken. Muß! Und ich ſetzte me nen
Märdchenſtolz beiſeite und warb um Jhre
Liebe. Jch Olivia Roberts! Die ge
feierte Schönheit! Die Millionenerbin!
Ach, in welch banger Erwartung ſpähte ich
nach einem Fünkchen von Zuneigung in
Jhren Augen! Wie ſehnte ich mich nach
einem herzlichen Wort aus Jhrem Munde
Und jetzt jetzt fragen Sie mich, ob ich
mein Leben an das Jhre ketten will

Jmmer leidenſchaftlicher, ſich überſtürzend
fließen die Worte von den Lippen des furcht
bar erregten Mädchens, bis ſie endlich tief
dere das heiße Geſicht in den Händen

rgt.
Sir Reginald will auf ſie zueilen, will ſie

tröſten

preußiſche Regierung die Angelegenheit mit
dem Scheitern der Vorlage nicht für beendigt
erachtet, hat Her von Bethmann Hollweg
ſelbſt unmittelbar nach dem Scheitern der
Vorlage in der „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt,
üßer oen Zetpunkt der Wiedereinbringung
der Vorlage ſich jedoch jeder weiteren Angabe
enthalten. Bei objektiver Ueberlegung ſollte
man ſich jedoch ſagen, daß das Wiederkehren
einer Wahlrechtsvorlage ſür Preußen noch
nicht ſo raſch zu erwarten iſt, da das
Scheitern der bisherigen Vorlage doch eben
die Urſache gewiſſer innerpolitiſchen Partei
konſtellalion?a iſt, die noch lange Zeit an
dauern werden. Hereſchte unter den bürger-
lichen Parteien noch derſelbe Geiſt wie zur
Zeit der Blockära, ſo würde vorausſichtlich
auch der erſte Verſuch nicht ſo völlig fehlge-
ſchlagen ſein. Eine Beruhigung unſerer
innerpolitiſchen Parteiverhältniſſe iſt jedoch
vor den nächſten Reichstagswahlen ſicherlich
nicht zu erwarten. Man wird infolge deſſen
auch erſt nach dieſem Zeitpunkt auf eine

iedereinbringung der Wahlrechtsvorlage
rechnen dürfen. Alle Meldungen über Vor
kommniſſe und Meinungsverſchiedenheiten im
preußiſchen Miniſterrat vor Einbringung der
letzten Wahlrechtsvorlage ſind unkontrollier-
bar und wahrſcheinlich nichts als Kombi-
nationen, ſo beſonders auch die Melduug,
daß v. Herr Bethmann Hollweg ſeinerſeits für
die gleiche und direkte Wahl eingetreten, aber
von ſeinen Kollegen überſtimmt worden ſei.
Eine Richtigſtellung dieſer Meldungen iſt um
ſo weniger in abſehbarer Zeit zu erwarten,
als Herr von Bethmann- Hollweg bekanntlich
ſehr wenig Neigung beſitzt, die Oeffentlichkeit
über angebliche Vorkommniſſe hinter den poli-
tiſchen Kuliſſen zu unterrichten.

er.

Abonnementspreis t Vierteljährlich dei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
T ezug 1,x0 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
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Da ſteckt Fritz Haller mit allen Zeichen der
Angſt den Kopf zur Tür herein.

„Der Chef kommt! Raſch fort
Und ſchon iſt Olivia draußen.
Als gleich darauf Detektiv Schulzenſtein

nach ſeinem Gefangenen ſehen will, iſt die
Kabinentür wieder feſt verſchloſſen.

Fr'tz Haller aber tritt ſeinem Vorgeſetzten
mit dem unſchuldigſten Geſicht von der Welt
entgegen, als habe er ſeine Pflicht aufs aller
peinlichſte erfüllt.

15.

Unten im Zwiſchendeck, wo die Heizer ihre
Schlafräume haben, hohe Erregung.

Der neue Heizer, der in Alexandria an
Bord kam, liegt im Sterben.

Vor Wochen ſchon war er auf der ſchmalen
eiſernen, zum Keſſelraum hinabführenden
Treppe gefallen und hatte ſich innere Ver
letzungen zugezogen, die ſich mehr und mehr
verſchlimmerten.

Heute nun fühlt er ſein Ende nahen, und
ſeine fieberglänzenden Augen ſpähen angſtvoll
in dem Geſicht des Schiffsarztes, der ſich
über ihn beugt und ſorgfältig Herz und
Lungen unterſucht.

„Jſt es aus keucht er mühſam hervor.
„Aus

Ein mitleidiger Blick hinter den Brillen-
gläſern hervor trifft die r aufdem Schmerzenslager, welcher der Todesengel
bereits ſein Siegel aufdrückte.

Der Rachdenek der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Sokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

150. Jahrgaug.
des Eſſenbahner- Streits

Paris, 18. Okt. Eine um Mitternacht
ausgegebene Note des Miniſterium s der
öffentlichen Arbeiten bezeichnet den Eiſen
bahnerſtreik als beendet. Alle Dienſte
ſeien wieder normal geworden. Das
Streikkomitee der Eiſenbahner hat einſtimmig
beſchloſſen, daß die Arbeit heute früh auf
allen Linien wieder aufgenommen werden ſoll.
Das Komitee wird die Gründe zu ſeinem
Entſchluß öffentlich bekanntgeben. Jn
Verſailles wurde am Montag abend eine
Bombe in den Eingang zum Bahntunnel ge-
worfen in dem Augenblick, als der Zug nach
Amiens den Tunnel paſſieren wollte. Die
Bombe zerplatzte mit lautem Knall links von
der Bahn, ohne die Gleiſe zu beſchädigen,
Der Dienſt iſt nicht unterbrochen.

Paris, 18. Okt. Geſtern haben wieder
drei erfolgloſe Dynamitattentate
ſtattgefunden. Man fand nachmittags eine
Bombe in der Kleinkinder-Bewahranſtalt im
Vorort Jſſy, eine andere um Mitternacht vor
der Kaſerne der Garde Republicaine am Kai
des Celeſtines, eine dritte explodierte, ohne
Schaden anzurichten, am Eingang des Bahn-
hofstunnels in Verſailles. Die Prä
fektur will wiſſen, die Anarchiſten hielten
noch 52 Bomben in Paris verſteckt,

Die Vertreter der ſtaatlichen
Autorität in Fraukreich.

Faſt ebenſo ſchnell, wie er gekommen iſt,
hat der franzöſiſche Arbeiterſtreik, ohne
daß er ſich zum Generalausſtand ausgewachſen
hätte, ein Ende genommen. Auch die in der
erſten Begeiſterung unternommenen Sym-
pathieſtreiks ſind ſehr ſchnell wieder abgeflaut.
Die entſcheidenden Gründe für das voll
ſtändige Fiasko der Streikbewegung ſind
einmal die Erkenntnis, daß ein Ausſtand von

„Wenn Sie die Wahrheit von mir hören
wollen, mein lieber Freund allerdings, Sie
ſind nicht mehr weit von dem Zeitpunkt, der
Sie ſanft hinüberſchlummern läßt in eine
beſſere Welt.“

Jähes Erſchrecken huſcht über die wachs-
bleichen Züge des Sterbenden.

„Jſt das ſicher keucht er.
„Ganz ſicher
Eine Weile liegt der Mann ſtill da, wie

apathiſch. Doch der Arzt, der ihn ſcharf be-
obachtet, ſieht an dem geſpannten Ausdruck
des eingeſunkenen Geſichtes, daß den Armen
etwas quält. (Fortſetzung folgt.)

Telegramme und letzte Nachrichten.
Bremen, 18. Okt. Vor dem Depot der

Straßenbahn am Haverkamp, wo die
von Hamburg eingetroffenen Arbeit s
willigen untergebracht ſind, iſt es heute
abend zu ſchweren Ausſchreitungen
gekommen. Eine nach vielen Hunderten
zählende Menſchenmenge hatte bereits gegen7 Uhr abends Die Straße beſetzt. Sur Auf

rechterhaltung der Ordnung war ein Aufgebot
von hundert Schutzleuten herangezogen
worden. Als aus der johlenden und pfeifen-
den Menge heraus, ſowie aus mehrereu
Häuſern mit Flaſchen und anderen Gegen
ſtänden auf die Beamten gemorfen wurde,
ging die Schutzmannſchaft mit gezogener
Waffe vor. Dieſe Ausfälle wiederholten ſich
mehrfach nnd dauerten um 11 Uhr abends
noch an. Zahlreiche Perſonen wurden ſchwer
verletzt.
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Donnerstag, den 20. Oktober.
ſolchem Umfange nicht ausreichend vorbereitet
werden kann, und ſodann die Ueberzeugung,
daß ſich ſehr bald die überwältigende Mehrheit
der Bevblkerung, zumal a. geſichts verbreche
riſcher Ausſchreitungen, gegen die Streikenden
erklären und alles daranſetzen wird, um die
Ordnung wiederherzuſtellen. Dieſe Lehre
wird auch in Deutſchland nicht unbeachtet
bleiben dürfen. Das iſt immerhin ein Ge-
winn. Und eiu weiterer, nicht minder wert-
voller Gewinn iſt die Tatſache, daß dieſelben
drei franzöſiſchen Staatsmänner,
der Miniſterpräſident Briand, der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten Millerand und
der Arbeitsminiſter Viviani, die in
früheren Stadien ihres politiſchen Lebens
wenn nicht überzeugte, ſo doch ausgeſprochene

und als ſolche anerkannte So-
zialiſten geweſen ſind, in ihren gegen-
wärtigen verantwortlichen Stellungen ſich
genötigt geſehen haben, die Staatsgewalt
gegen dieſelsen Beſtrebungen anzurufen und
einzuſetzen, die ſie ſeinerzeit zur Förderung
ſozialiſtiſcher Zwecke ſelbſt empfohlen, vielleicht
ſogar ſelbſt unterſtützt haben. Es reſultiert
daraus wiederum, daß die ſozialiſtiſchen
Jdeen und Forderungen derart ſind,
daß ſie in keinem geordneten
Staatsweſen, von keiner verantwort
lichen Staatsregierung geduldet werden
können.

Alle Mitglieder parlamentariſcher Regie
rungen, die ſich während der politiſchen Lauf-
bahn, die ſie emporgebracht hat, zu ſozialiſti-
ſchen Anſchauungen bekannt hatten, haben
ausnahmslos ſehr bald eingeſehen, daß ihre
früheren Anſchauungen und Grundſätze vor
der Macht der Tatſachen und den Staatsnot-
wendigkeiten nicht beſtehen können zumeiſt
in ſehr kurzer Zeit haben ſich die ehe
maligen Freunde und Anhänger der
Sozialdemokratieindie ſchärfſten
Gegner dieſer auf den gewaltſamen Um
ſturz des Staates hinarbeitenden Partei ge-
wandelt.

Die gleiche Beobachtung hat man beiſpiels-
weiſe auch an dem engliſchen Miniſter John
Burns machen können, der ehemals
Sozialift war, gegenwärtig aber von ſeinen
früheren Parteigenoſſen mit dem ſchärfſten
Haſſe verfolgt wird. Die drei genannten
Mitglieder der franzöſiſchen Regierung haben.
einen neuen Beweisfall für dieſe Lehre ge
liefert. Auch das iſt als Gewinn zu be
trachten.

Dagegen wird man der franzöſiſchen Re-
gierung ſchwerlich die Anerkennung zollen
können, daß ſie die ſtaatliche Autori-
t ät hinreichend gewahrt hat. Man würde
dies unter keinen Umſtänden können, wenn
fich eine Pariſer Meldung bewahrheiten ſollte,
wonach der Miniſterpräſident Briand die
Uebernahme eirer Vermittlungéaktion und
die Anerkennung der Militärgeſetze gewiſſer-
maßen als Leiſtung und Gegenleiſtung in
Verbindung gebracht haben ſoll. Herr Briand
ſoll ſich bereit erklärt haben, von ſeiten der
geſetzlichen Organiſationen der Eiſenbahnbe
dienſteten deren Forderungen entgegenzunehmen
und ſie den Eiſenbahnangeſtellten zu über
mitteln. Er ſoll dies unter der Bedingung
getan haben, daß die Organiſationen und
deren Angehörige nicht länger im Empö-
rungszuſtand gegen das Militärge-
ſetz verharrten.

Wenn der Tatbeſtand und Hergang wirklich
ſo wäre, ſo hätte der Chef der franzöſiſchen
Reglerung nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch die
ſtaatliche Autoritätaufsſchwerſte kompromittiert.
Man denke: es werden im Reſerveverhältnis
ſtehende Arbeiter zu den Fahnen einberufen,
ſie gehorchen einfach nicht, lehnen ſich alſo
mit vollem Bewußtſein gegen Verfaſſung und
Geſetz auf, aber die unerbittlich ſtrenge Strafe,
die ſie verdient haben, wird nicht gegen ſie
verhängt; vielmehr wir geſagt: wir be-
willigen Euch eine Lohnerhöhung und dafür
ſeid Jhr ſo gut und erkennt die Militärge-
ſetze an. Vorläuſig möchte man nicht für
möglich halten, daß der Miniſterpräſident
wirklich ſo gehandelt hat; denn er hätte
damit für alle Zeiten die Maßregel der
Mobilmachung zu dem Zwecke, die all
gemeinen Landesintereſſen zu wahren, zur
Farce erniedrigt, und die Verweigerung
der Pflicht, die ſich jetzt Mitglieder von Ar
beiterorganiſationen haben zuſchulden kommen
laſſen, könnte ſich leicht in einem Augenblicke
wiederholen, wo das Landesintereſſe und das
Z. nſehen der Regierung dadurch noch mehr
als jetzt geſchädigt und weit Höheres aufs
Spiel geſetzt werden würde.

Jn jedem Falle muß der franzöſiſchen Re
gierung zur Laſt gelegt werden, daß ſie die
Streikenden ermutigt und ſich ſelbſt die Auf
gabe erſchwert hat, indem ſie nicht ſogleich
im Anfang der Bewegung die
ſchärfſten Maßregeln ergriff. Es be

m W

darf wohl kaum der ausdrücklichen Verſicherung,
daß in Deutſchland, wenn hier wider Er
warten ähnliche Zuſtände eintreten ſollten,
dieſer Fehler nicht begangen werden würde.

Die Lehren des Eiſenbahner-
Ausſtandes in Frankreich.

Merſeburg, 19. Okt.
Offiziös ſchreibt die „Neue Reichs Korre

ſpondenz:“
Man wird anerkennen müſſen, daß die Ex-

ſozialiften an der Spitze der franzöſiſchen
Regierung den Ausſtand der Eiſenbahner mit
rückſichtsloſer Energie raſch niedergeſchlagen
haben. Dieſer Vorgang enthält auch für
uns eine wertvolle Lehre. tie beiden
hauptſächlich beteiligten Miniſter kennen aus
eigener Erfahrung die ſozialiſtiſche Bewegung
und die darin waltenden Kräfte von Grund
aus. Wenn ſie zur Ueberwindung des an-
fänglich ſo bedrohten Generalſtreiks der Eiſen
bahner ohne Verzug zur äußerſten Ge
walt geſchritten ſind, ſo haben ſie ſich dabei
zweifellos von der aus der eigenen Erfahrung
geſchöpften Ueberzeugung leiten laſſen, daß
dies der richtigſte und kürzeſte Weg zum
Ziele iſt. Dies wird man ſich bei uns gegen
wärtig zu halten haben, wenn etwa in Zu
kunft ſeitens der deutſchen Sozialdemokratie
mit dem politiſchen Maſſenſtreik experimentiert
werden ſollte. Einem ſolchen Verſuche gegen-
über wird die rückſichtskoſeſte
Energie und die unverzügliche An
wendung der Machtmittel des Staates am
Platze ſein.

Manwirdſich, dabei auch nicht durch das zu er
wartende Geſchrei unſerer bürgerlich demo-
kratiſchen Preſſe irre machen laſſen dürfen,
denn dieſe Preſſe, die bei uns jede kraftvolle
Anwendung der Staatsautorität gegenüber
ſozialiſtiſchen Exzeſſen aufs ſchärfſte zu be
kämpfen pflegt, hat kein Wort des Tadels
oder auch nur der Kritik gegenüber den Ge-
waltmaßregeln gefunden, welche die Herren
Briand und Millerand gegen die
ſtreikenden Eiſenbahner ergriffen haben.

Wenn in Preußen gegenüber einem zur
Erlangung beſſerer Arbeitsbedingungen in
ſzenierten Ausſtande die Regierung mit der
Proklamierung des Militärrechts, mit der
Einziehung der Heerespflichtigen zur militä-
riſchen Dienſtleiſtung, mit der Verhaftung
zahlreicher Rädelsführer, mit dem Verbot
jeder Straßenkundgebung und mit der
weiteſtgehenden Heranziehung des Militärs
zur Aufrechterhaltung der Ordnung vorge-
gangen wäre, ſo würde unſere demokratiſche
bürgerliche Preſſe ohne Zweifel in der aller
ſchärfſten Weiſe gegen das Vorgehen der Re
gierung gehetzt haben.
Vorgängen in Frankreich gegenübee Gewehr
bei Fuß ſteht, wird man nicht mehr dazu
verleitet werden, ihrer Kritik von Maßnahmen
zur Aufrechterhaltung der Staates autorität
irgendein Gewicht beizulegen denn das, was
unſere demokratiſche Preſſe der republikaniſchen
Regierung eines fremden Staates zugeſteht,
wird billigerweiſe auch der monarchiſchen
preußiſchen Regierung nicht verſagt werden
können. Auch nach dieſer Richtung ſind die
Lebren aus dem franzöſiſchen Eiſenbahnerſtreik
recht wertvoll.

Vom Krankenbett
des ſerbiſchen Kronprinzen.
Budapeſt, 18. Okt. Telegraphiſchen

Nachrichten aus Belgrad zufolge iſt der Zu
ſtand des Kronprinzen Alexander anhaltend
überaus ernſt. Der Wiener Spezialiſt Pro-
feſſor Chvoſtek weilt noch immer am Kranken
lager und erklärte, daß eine Rettung nur
dann zu erhoffen iſt, wenn das Herz des
Thronfolgers auch in der jetzt beginnenden
Kriſiszeit intakt bleibt. Jn der Belgrader
Kathedrale werden täglich Bittgottesdienſte
für den Kronprinzen abgehalten.

Ein wichtiger Tag
für die Luftſchiffahrt.

Der 16. Oktober iſt fraglos ein bedeutſamer
Tag für die Luftſchiffahrt. An dieſem Tage
hat zunächſt die franzöſiſche Aeronautik mit
der Fahrt eines Lenkballon vom Typ
Clésment-Bayard von Paris nach
London einen wichtigen Erfolg zu ver
zeichnen. Anſcheinend in völlig glatter und
durchaus den Erwartungen entſprechender
Fahr hat der Ballon, der die Strecke über
den Kanal ſehr viel ſchneller zurücklegte, als
die ihn begleitenden Torpedoboote, die Luft
reiſe in etwa ſechsſtündiger Fahrt zurückgelegt.
Dieſe Leiſtung würde ſicherlich weit mehr
und gemäß der ihr tatſächlich innewohnenden
Bedeutung bewertet werden, wenn nicht bereits

Jetzt, wo ſie den

Fluge Aer den engüſſchen Kanal Im Kero-
plan vorhergegangen wären. Aber ſo ſehr
dieſe Fliegerleiſtungen geſchätzt werden müſſen,
ſo bleibt doch zu beachten, daß es ſich bei
ihnen nur um den Flug über eine verhält-
nismäßig geringe Strecke, die etwa der Breite
des Kanals entſpricht, gehandelt hat. Dagegen
iſt die Leiſtung des Lenkballons Elsment-
Bayard mit ca. 65 Kilometer Stunden-
geſchwindigkeit als eine ſehr beachtenswerte
Fernfahrt zu beurteilen, die vor allem des
hab als durchaus gelungen bezeichnet werden
muß, weil die vorgeſehene Zwiſchenlandung
an der beſtimmten Stelle vorgenommen und
die Fahrt im ganzen genau ſo, wie ſie ge
plant war, ausgeführt werden konnte. Durch
dieſen Verlauf und Erfolg angereizt, dürfte
der nach dem Lebaudy Typ erbaute Lenkballon,
den die Londoner Zeitung „Morning Poſt“
durch Sammlungen beſchafft und der eng-
liſchen Regierung zur Verfügung geſtellt hat,
nicht lange zögern, die vertragsmäßig be-
dungene Fahrt von Parts nach London gleich
falls zu unternehmen.

Der 16. Oktober hat ſodann einen Fern
flug des UAviatikers Lagagneur von
Paris nach Brüſſel gebracht. Er hat
mit ſeinem Flugzeug, einem Zweidecker und
einem Paſſagier, die Fahrt in noch nicht ganz
vier Stunden zurückgelegt und auf der rund
270 Kilometer langen Strecke nur einmal
eine Zwiſchenlandung behufs neuer Oelüber-
nahme vorgenommen. Dieſe Leiſtung iſt
noch überboten worden durch den Fernflug
Wynmalens, der, gleichfalls um den
Preis des Automobile Clüb de France ſich
bewerbend und gleichfalls nur eine Zwiſchen-
landung vornehmend, die Entfernung Paris-
Brüſſel in Begleitung eines Fahrgaſts durch
flogen, allerdings dazu längere Zeit gebraucht,
aber dann, nachdem er ſich noch nicht eine
Stunde nach der Landung verweilt hatte, die
Rückfahrt nach Paris angetreten und
im ganzen 470 Kilometer an einem Tage
zurückgelegt hat. Dieſe Leiſtungen franzö-
ſiſcher und belgiſcher Luftſchiffer und Flieger
zeigen, daß der Lenkballon nunmehr auch in
Frankreich zu einem hohen Grade der B.auch-
barkeit und Leiſtungsfähigkeit entwickelt iſt,
und weiter, daß namentlich den franzöſiſchen
Aviatikern die Ueberlegenheit im Aeroplan
noch immer ohne weiteres zuerkannt werden
muß. Erfreulicherweiſe ſind aber die Deutſchen
auf dem beſten Wege, es ihnen nachzutun.

Was am Schlußtage der nattonalen
Berliner Flugwoche in Gegenwart
des deutſchen Kronprinzen und zahlreicher
Vertreter der Reichs- und Staatsregierung
u. a, des Kriegsminiſters v. Heeringen, im
Höhenflug, im Paſſagierflug und im Dauer-
flug geleiſtet wurde, war im allgemeinen
durchaus anerkenn nswert und ließ ohne
weiteres erkennen, daß die deutſchen Flieger,
die noch vor kurzem in den Anfängen ihrer
Kunſt ſtanden, ſeitdem außerordentliche Fort
ſchritte gemacht haben und, wie geſagt, ihren
ausländiſchen Rivalen dicht auf den Ferſen
ſind.

Endlich hat der 16. Oktober die ſeit langem
erwartete Abfahrt des Luftſchiffes „Amerika“
von Aktlantie City gebracht. Die nächſten
Tage, vielleicht ſchon die nächſten Stunden,
werden darüber Gewißheit bringen, welche
Faktoren den Antritt der Fahrt, mit dem
man bei der fortgeſchrittenen Jahreszeit kaum
noch ernſtlich rechnete, nun doch herbeigeführt
haben man wird auch erfahren, ob es ſich
nur um eine Verſuchs- bezw. Probefahrt
handelt, oder ob Mr. Wellmann und ſeine
Begleiter wirklich das kühne Wagnis einer
Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans im
Luftſchiff unternommen haben. Das Unter
nehmen iſt von zwei großen Zeitungsunter-
nehmungen in London und New York haupt-
ſächlich finanztert, und begreiflicherweiſe haben
dieſe Preßorgane in der letzten Zeit ſehr ſtark
in Optimismus gemacht und vielleicht da
durch den Antritt der Fahrt beſchleunigt.
Ob ſie damit ſchwere Verantwortung auf ſich
geladen haben, wird der weitere Verlauf der
Fahrt ſehr bald lehren jedenfalls gehen die
Urteile der deutſchen Fachmänner überein-
ſtimmend dahin, daß ſowohl vom ageronau-
tiſchen wie vom meteorologiſchen Standtpunkte
ſehr ſtarke Bedenken gegen das kühne Unter-
nehmen beſtehen, und in den Pariſer agero
nautiſchen Kreiſen iſt die Anſicht allgemein,
daß Wellmann und ſeine Begleiter, wenn
ſie ſich wirklich zur Ueberquerung des Oz ans
hinausgewagt hätten, einfach verloren wären.
Vielleicht ſchneller, als man denkt, werden die
Ereigniſſe zeigen, inwieweit dieſe Anſichten
berechtigt ſind. Unter allen Umſtänden müßte
es geradezu als ein frevelhafter Leichtſinn be
zeichnet werden, wenn Wellmann ein ſo ge-
fahrvolles Unternehmen mit einem Luftſchiff,
das praktiſch noch in keiner Weiſe erprobt iſt,
obwohl bei ihm, wie z. B. durch Adaptierung

des ſogen. Egmmſſdrators, ein vomng neuer
Apparat Verwendung gefunden hat, ange-
treten hätte.

Jedenfalls darf man ſicher ſein, daß die
deutſche Luftſchiffsexpedition
über den Atlantiſchen Ozean, die in
etwas auffälliger Weiſe gerade in dem Augen
blick ſich in Erinnerung bringt, wo das Luft
ſchiff Amerika ſeinen Bau und VLiegeplatz
verlaſſen hat, ſehr viel ſorgfältiger und ge
wiſſenhafter vorbereitet werden wird. Die
Fahrt über den Ozean, der ſicherlich zahlreiche
und ſchwierige Probefahrten vorangehen
werden, ſoll angeblich Mitte Februar 1911
auf Madeira oder Teneriffa angetreten werden.
Als Endpunkt der Fahrt ſoll eine der weſt
indiſchen Jnſeln in Ausſicht genommen ſein;
der Ballon würde alſo demnach in einer
Flugbahn, die erheblich ſüdlicher läge als der
beabſichtigte Kurs der „Amerika“, ſich zu be
wegen haben. Da die etwaigen Erfahrungen
der Wellmanſchen Luftſchiffsexpedition bei der
weiteren Verfolgung des kühnen Gedankens
von jedem, der ſich in ſeinen Dienſt ſtellt,
werden benutzt werden, hat vielleicht auch
dieſes deutſche Unternehmen begründeten
Anlaß, den 16. Oktober als einen bedeut
ſamen Tag in der Erinnerung zu behalten.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 18. Oktober. (Hofnachrichten.)

Die Kaiſerlichen Majeſtäten erfreuen
ſich im Neuen Palais beſten Wohlſeins.
Weitere Nachrichten liegen nicht vor.

Kattowitz, 18. Okt. Jm Grenzort
Dombrowa verübte die Volksmenge an
polniſchen Burſchen, die die Kapelle zerſtörten,
Lynchjuſtiz. Neun Burſchen wurden getötet,

mee Cokales.
Merſeburg, 19. Oktober.

Perſonalnotiz. Regierungs Referendar
v. Puttkamer von der hieſigen Kgl. Re
gierung hat die zweite Staatsprüfung für den
höheren Verwaltungsdtenſt beſtanden.

Elſter-Saale-Kanal. Geſtern, Dienstag,
Mittag, fand in „Müllers Hotel“ eine Sitzung
des Aufſichtsrats der Preußiſchen Elſter Saale
Kanal Geſellſchaft ſtatt.

Huſaren-Zuſammenkunft. Am 23.
d. Mts. findet in Magdeburg eine Zuſammen
kunft der Vereine ehem. 12. Huſaren von
Halle a. S., Weißenfels, Berlin Merſeburg
und Magdebarg ſtatt, wozu alle ehem. 12.
Huſaren, die genannten Vereinen nicht ange
hören, willkommen ſind es wird dort beraten
werden, wo der nächſte (12.) Huſaren Appell
abgehalten wird.

Keine Erweiterung des Einjährigen-
Privilegs. Bei verſchiedenen Anläſſen iſt
in letzter Zeit an dieſer Stelle darauf hin
gewieſen worden, man möchte ſich nicht mit
Hoffnungen tragen, daß die Berechtigung, ein
jährig freiwillig beim Militär zu dienen, er
weitert werden würden. Jetzt wird gemeldet,
daß anläßlich des Einbringens der neuen
Militär-Vorlage der Herr Kriegsminiſter ſich
gegen eine Erweiterung des Privilegs aus
geſprochen hat. Durchſchnittlich dienen jähr-
lich in der deutſchen Armee 25,000 junge
Leute einjährig.

Kirchlicher Männerverein der Alten
burg. Der krrchliche Männerverein der
Altenburg hielt am geſtrigen Abend ſeine
erſte diesjährige Verſammlung ab. Nach
Begrüßung der Verſammlung durch den Vor
ſitzenden erſtattete Herr Organiſt Schön den
Jahresbericht, darauf wurde Herrn Rechnungs
rat Schwennigke für die von ihm vorge-
legte Jahresrechnung Entlaſtung erteilt. Den
Hauptvortrag des Abends hielt Herr Paſtor
Barthold über „Evangelium und Erwerbs
leben“. Seine hochintereſſanten Ausführungen
ſchloſſen ſich eng an einen Vortrag an, den
der Großkaufmann Vietor aus Bremen
über dieſes Thema bei der Jahresverſammlung
des Eiſenacher Bundes gehalten hat. Herr
Vietor hat nicht erſt in dieſem Vortrage,
ſondern durch ſeine ganze Geſchäftsführung
erwieſen, daß Chriſtentum und Erwecrbsleben
nicht zwei grundverſchiedene Begriffe ſind,
ſondern daß ſie eng zuſammen gehören, ja
daß ein in chriſtlichem Geiſte geführtes Ge
ſchäft auch die beſten äußeren Erfolge hat.
Freilich gehört dazu, daß ein Geſchäft von
Anfang an in chriſtlichem Geiſte geleitet
wird und in allen Beziehungen h auf
dieſer Grundlage bleibt. So hat Herr Vietor
in ſeinem großen Geſchäft in Deutſch-Togo
nur junge VLeute angeſtellt, die ſich zu einem
ſittlichen und ſoliden Leben verpflichteten und
die ſchon hier in der Heimat (in dem Vietor'
ſchen Geſchäft in Bremen) ſich bewährt hatten.
Andererſeits hat aber Herr Vietor auch ſolchen
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Angeſtelſten, die ſich dewährtenſ, einen nicht
unerheblichen Gewinnanteil an dem Geſchäft
gewährt und auch durch allerlei Erleſchterungen
und Unterſtützungen ſie an ſein Geſchäft zu
feſſeln gewußt. Wenn ſo der erſte Teil des
Vortrages zeigte, wie Chriſtentum und Er-
werbsleben eine gute Verbindung eingehen
können und daß dieſe Verbindung dem, der
ſich in ſeinem ganzen Geſchäfts und Privat-
leben von chriſtlichen Grundſätzen leiten läßt,
auch äußeren Segen bringen kann, ſo gab
der zweite Teil ein deutliches Bild davon,
wie unſer deutſches Erwerbsleben, eben weil
es meiſt nicht von chriſtlichem Geiſt, ſondern
nur von kraſſeſtem Egoismus geleitet wird

ſo viele Schäden aufwetiſi. Der Herr
Vortragende zeigte an verſchiedenen durch
ſtatiſtiſche Angaben erläuterten Beiſpielen die
großen Schäden in unſeren deutſchen Erwerbs-
leben. Der dritte Teil des Vortrages be
ſchäftigte ſich mit der Frage, wie dieſen
Schäden begegnet werden könne. Zwei Mächte
ſind es, die in unſerm heutigen Erwerbsleben
eine große Rolle ſpielen Kapital nnd Sozial
demokratie. Beide ſind durch Zuſammen-
ſchluß ſtark geworden. Beiden ſteht in der
von ihnen beeinflußten Preſſe eine ſtarke
Macht zur Verfügung. Dieſen beiden Mächten
gegenüber fehlt es den chriſtlich geſinnten
Kreifen bisher an dem ſo nötigen Zuſammen.
ſchluß. Sammlung aller chriſtlichen Kreiſe zur
Geltendmachung des Evangeliums im Er-
werbsleben muß die Parole ſein, wenn etwas
erreicht werden ſoll. Jn der dem Vortrage
folgenden Debatte wurde beſonders noch her
vorgehoben, daß nur auf Grund eines inner-
lichen perſönlichen Chriſtentumes auch die
ECeltendmachung des Chriſtentums im Er

werbsleben von Segen gekrönt ſein könne.

Kirchenkonzert in der Stadtkirche.
(Wegen Raummangels zurückgeſtellt.) Vorigen
Sonntag abend fand in der Stadtkirche ein
Konzert ſtatt, veranſtaltet von dem Violin
Virtuoſen Herrn Fritz Bunge aus VLeipzig,
unter Mitwirkung von Fräul. Auguſte Auer-
bach v. Brock (Geſang) und Herrn Alb.
Jockiſch (Orgel.) Das Programm bot nur
klaſſiſche Nummern, und wurden die Aus
führenden ihren Aufgaben in jeder Weiſe ge
recht. Von den Violin- Vorträgen wirkle das
Schumann'ſche Andante ſichtlich auf die Zu
hörer, ſo zart und innig wurde es vorge-
tragen. Die Sängerin verfügt über ſonores,
reines Stimmmaterial und ſtber einwandfreie
Technik. Auch Herr Jockiſch ſtand mit ſeinen
Orgelvorträgen auf der Höhe. Das ganze
Konzert bot einen wahren, reinen Genuß, und
es wäre zu wünſchen geweſen, der Beſuch
hätte wohl ein ſtärkerer fein dürfen.

Provinz und Umgegend.
Schkopau, 17. Okt. Heute fand hier

die Einweihung des neuerbauten
Schulhauſes ſtatt. Herr Paſtor Willing
ſprach allen Beteiligten ſeinen Dank für die
Mühe und Arbeit, die der Bau mit ſich ge
dracht, aus. Hierauf folgte die Einführung
des zweiten Lehrers in ſein neues Amt.

Suhl, 18. Ort. Unter den Leidtragen
den bei dem finanziellen Zuſammenbruch des
Schrifiſtellers und Seebad- Direktors J o hn
Marlitt iſt auch die Stadt Suhl inſofern
betetligt, als ſie von dem jetzt Verhafteten
der hier eine Villa beſaß, ſeit dem Frühjahr
ds. Js. 21000 Mark Wertzuwachs
ſteuer bekommen ſoll. Ein halbes Jahr
lang bemüht ſich ſchon die Stadt vergeblich,
dieſes Geld zu erhalten jetzt dürfte es wohl
verloren ſein.

Magdeburg, 18. Okt. Hier fand heute
die feierliche Einweihung des neuen Monumen-

talgebäudes der Magdeburgiſchen
Landfeuerſozietät im Beiſein der
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie
einer größeren Anzahl illuſtrer Perſönlichkeiten
aus der Provinz Sachſen ſtatt. Das ſtattliche
Gebäude erhebt ſich an der Ecke der Kaiſe.
Friedrich und Goetheſtraße Die Baukoſten
deziffern ſich auf 600 000 Mk. Den Grund
und Boden hat die Stadt Magdeburg koſten
frei hergegeben und damit erreicht, daß der
Sitz der VLandfeuerſozietät von Altenhauſen
nach Magdeburg verlegt wurde. Anläßlich
der Einweihung fand eine Feſtſitzung in dem
großen Saale des neuen Gebäudes ſtatt, an
der teilnahmen Oberpräſident v. Hegel,
Landes hauptmannFFrhr. v. Wilmowski, der
Landes hauptmann der Altmark v. Bis mar ck,
Landrat v. Kroſigk (Halle), Landrat v.
Wedel (Eisleben), der Generaldirektor der
Landfeuerſozietät Regierungspräſtdent a. D.
v. Arnſtedt, der Erſte Bürgermeiſter der
Stadt, Reimarus. An die Einweihungs
feier ſchloß ſich ein Rundgang durch ſämtliche
Räume des Gebäudes.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 18. Okt. Der militäriſche

Erkundigungsflug Johannistal-Döbe-
ritz wurde geſtern von den Aotatikern Jllner,
Jeannin und Tarnoczy glücklich ausgeführt.

Saarbrücken, 18. Okt. Der deutſche
Ballon „Prinz Adolf“ trieb nach Frankreich,
wo er über der Feſtung Verdun von fran-
zöſiſchem Militär beſchoſſen wurde. Der
Führer des Ballons, Andernach, berichtet
Unſer Ballon nahm von Saarbrücken die
Richtung nach Metz zu. Hier drehte ſich der
Wind plötzlich nach Weſten wir überflogen
in 400 Meter Höhe die Grenze und verloren
dann fede Terrainkenntnis. Nachdem wir bei
Vollmondſchein bereits ein franzöſiſches Fort
paſſtert hatten, ohn daß wir angehalten
worden wären, ſtieg das Gelände merklich
an. Als wir nach einiger Zeit Stimmenge-
wirr unter uns vernahmen, erkundigten wir
uns nach der Richtung und erfuhren, daß wir
nach Chalons flogen. Jn einer Höhe von
kaum 200 Metern erkannten wir fetzt, daß
wir über eine Feſtung hinwegſegelten.
Mehreremals rief man herauf: „Halt, wer
da!“, um alsdann in kurzen Abſtänden
mehrere Schüſſe auf den Ballon abzugeben.
Schleunigſtſſuchten wir durch reichliches Ballaſt
auswerfen in größere Höhen uns den feindlichen
Kugeln zu entziehen und hatten den Ecrfolg,
oben eine entgegengeſetzte Richtung zu treffen,
von der wir wieder nach Deutſchland zurück
getrieben wurden.

s

Wellmaun's Fahrt.
reNew York, 18. Okt. Ueber Wellmann

liegen keine Nachrichten vor. Fünf atlantiſche
Dampfer, die ſich in der Fluzzone des Ballons
befanden, meldeten drahtlos, daß ſie von dem
Ballon nichts gehört und geſehen hätten.
Nach ſtarken Regengüſſen und Gewittern am
Sonntag herrſchten geſtern klares Wetter und
ruhige See. Die Waſſhingtoner Wetterwarte
hält das Luftſchiff für nicht gefährdet und er
klärt, Wellmann ſei wahrſcheinlich durch die
ſtarken nord weſtlichen Winde ſüdlich aus dem
Bereich der Fahrſtraße der Dampfer getrieben
worden.

London, 18. Okt. Seit Sonntag
mittag 12.45 Uhr iſt keine Nachricht von
dem Ballon „America“ der Wellmann- Expedi
tion eingetroffen. Die Marconi Station von
Nantucket ſprach eine große Anzahl Dampfer
an, von denen aber keiner das Luftſchiff ge
ſehen oder gehört hat.

Wellmannus Fahrt mißglückt,

der Ballon verloren.
New York, 18. Okt. Die Jnſaſſen des

Wellmannſchen Ballons wurden heute früh
durch den Dampfer „Trent“, 450 Seemeilen
ſüdlich Sandy Hook, gerettet. Der Ballon
wurde aufgegeben.

New York, 18. Okt. Nach einem draht-
loſen Telegramm des Kapitäas des Dampfers
„Trent“, Dow, an die hieſige Vertretung der
Royal Mail Line ſichtete der Kapitän heute
früh um 5 Uhr amerikaniſcher Zeit den
Ballon „America“, der ſignaltſierte, er
brauche Hilfe. Nach dreiſtündigem Ma-
vöverieren bei ſtarker Briſe wurden Wellmann
und ſeine Begletter, die ſich alle wohl be
finden, an Bord des Dampfers gebracht. Die
Rettung erfolgte ungefähr 450 Meilen ſüdlich
von Sandyhook unter 35 Grad 43 Min.
nördlicher Breite und 68 Grad 19 Min.
weſtlicher Länge. Der Ballon Amerika
wurde nach der Aufnahme Wellmanns und
ſeiner Begleiter ſeinem Schickſalüber-
laſſen. Der Dampfer „Trent“ war geſtern
von Bermuda abgegangen.

London, 18. Okt. Aus New York
wird gemeldet: Der Dampfer der Roynl
Mail. Paket. Company „Treut“ telegraphierte
drahtlos „Wir ſichteren die „Amer'ca“ um
5 Uhr morgens. Sie befand ſich in Notlage
und ſignaliſierte im Morſe Code, daß ſie der
Hilfe bedürfe. Nach dreiſtündigem Manöve
rieren gelang es, die geſamte Mannſchaft und
die Glückskatze an Bord zu nehmen. Sie be
finden ſich jetzt alle ſicher auf dem Schiff, alle
ſind wohl. Die „America“ wurde im Stich
gelaſſen.“

Wellmann nur ein „Bluffer“.
Magdeburg, 18. Okt. Ein geradezu

vernichtendes Urteil fällt ein Fachmann in
der „Magdeb. Ztg.“ über Wellmann. Er
ſchreibt: „Jm Auguſt 1907, zehn Jahre, nach
dem der unglückliche Andree über Spitzbergen
im Ballon auf Nimmerwiederkehr verſchwunden
war, machte der Amerikaner Walter Wellmann
ſeine erſten vergeblichen Anläufe zu einem
Nordpolflug im Luftſchiff. Diefer tollkühne

J Konſerven eingenäht waren.

amerikaniſche Journaliſt, ein trefflicher Kenner

ſeiner heimatlichen politiſchen Verhältuſſſe, iſt
ein Laie ſowohl der arktiſchen Wiſſenſchaft
wie der Luftſchiffahrt. Nachdem er ſich vor
Jahren bei einer Tour in die Eisregion die
Füße erfroren hatte, beherrſchte ihn die Jdee,
von Spitzbergen aus über den Nordpol nach
den Küſten Alaskas oder Sibiriens zu ge-
langen. Um die ſchwierige und langwierige
wiſſenſchaftliche Vorarbeit dieſes Planes
machte er ſich wenig Sorgen. Er zeigte ſich
ſchon damals als ein im beſten Falle
Dilettant, Jdeologe! Und ob er wollte oder
nicht, die amerikaniſche Reklame ſpannte ihn
vor ihren lärmenden Wagen. Der Zeitungs-
könig Lowſon intereſſierte die Leſermaſſen für
das Wellmannſche Sportproblem und warf
eine Million dafür aus. Man bereitete die
Sache vor, wie man den nervenaufpeitſchenden
Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven oder die
Todesfahrt im „Looping the Loop“ arrangiert.
Auf ſtreng wiſſenſchaftliche Durcharbeitung
legte man weniger Wert. Man gab dem
Rieſenballon zwar alle nur erdenklichen und
üblichen Ausrüſtungsgegenſtände mit, man
verwertete alle bisherigen Erfahrungen der
Nordpolfahrt und des Automobilſports. Aber
die Hauptſache war doch, recht viele bizarr
amerikaniſche Uebertreibungen über die Di-
menſion und Geheimniſſe des Ballons in die
Oeffentlichkeit zu bringen. Ein Stich ins
Dilettantiſche blieb unverkennbar. Nicht eine
Stunde, nicht einen Kilometer Luftſchiffahrt
übte man mit dieſem Ballon, der fünf Menſchen
durch den dunkelſten und ſchrecklichſten aller Erd
teile tragen ſollte. Gerade der damalige
Aſſiſtent Wellmanns AlexanderLiwenthalmachte
ſeinemFührer wiederholt den Vorwurf, daß dies
Luftſchiff, ohne über europäiſchen Boden nach
allen Richtungen ausprobiert zu werden, im
eiſigen Norden in all r Eile und Haſt zu
ſammengezimmert worden ſei. Jm Auguſt
1909 hat Walter Wellmann den Nordpol
wieder einmal nicht überflogen. Nach
32 Meilen ſtolzer Nordpolfahrt in ſeinem
Luftſchiff „Amerika“ verlor er einen Proviant
ſchlauch, in dem 1000 Pfund wohlſchmeckende

Da man ohne
Erbswurſt, Büchſenfleiſch und kondenſierte
Milch aber über den Nordpol nicht hinweg
fahren zu dürfen glaubte, ſo wurde eiligſt
wieder gelandet. Dieſes neue Ende vom
Liede entbehrte der ſenſationellen Pointe.
Deshalb berichteten die amerikaniſchen Blätter
zunächſt, der Ballon ſei in Virgo ſeinen
Rettern ausgeriſſen und in der Höhe explodiert,
die Gondel ſei herabgeſtüürzt und in tauſend
Stücke geſprungen. Erſt ganz allmählich
kam die Nachricht, Wellmann befinde ſich
wohlauf und geſund in Norwegen, er werde
ſeine Ballonhalle im Jahre 1910 verlängern
und dann mit einem lenkbarrn Luftſchiff
aufſteigen. Die Nordpolfahrt wurde aber
dann aufgegeben. An ihre Stelle trat der
Ozeanflug. Wir haben jedoch auch hier die
Empfindung, daß Wellmanns Unternehmung
nicht von ernſtem Forſchertrieb, ſondern von
der Sportluſt und der Freude am Ungewöhn-
lichen, an der Senſation getrogen wird. Wir
wiſſen, daß der Motorballon Wellmanns nur
eine geringe Manövrierfäh'gkeit, wenn über-
haupt eine ſolche beſitzt, daß alſo der ganz
Plan einen Verſuch mi wenig tauglichen
Mitteln darſtellt, und wenn er gelingt, nicht
vtel mehr iſt, als ein geglücktes Abenteuer.
Wir ſind davon überzeugt, daß es den Leuten
in New- York und Ehicago lediglich darauf
ankommt, daß der R kord geſchlagen, daß ein
Kunſtſtück gelungen iſt. Es iſt für ſie vor
allem ein Gegenſtand zum Wetten, und für
die Unternehmer ein neuer Trick.“

Gerichtszeitung.
London, 18. Okt. Heute begann der Prozeß

gegen den Londoner Gattenmörder Dr. Crippen.
Der Andrang zum Gerichtsgebäude iſt ungeheuer.
Ungefähr 5000 Geſuche um Zulaſſung zur Verhand-
lung waren eingelaufen und nur 50 Plätze ſind
verfügbar. Der Prozeß dürfte vorausſichtlich vier
Tage dauern. Die Polizei traf Vorbereitungen, um
etwaige Anſammlungen vor dem Gerichtsgebäude
zu verhindern.

Vermiſchtes.
Bern, 18. Okt. Der im Jahre 1898 zu lebens

länglichem Kerker verurteilte Mörder der Kaiſerin
Eliſabeth von Oeſtecreich, Luccheni, iſt irrſinnig
geworden.

New York, 18. Okt. Wie „New York Herald“
aus Havanna meldet, ſtieg geſtern die Waſſer-
höhe infolge des Orkans derart, daß der nördliche
Stadtgürtel überſchwemmt wurde. Nach einer
weiteren Meldung des Blattes ſind dem General
poſtmeiſter Nachrichten aus Pinar del Rio zuge-
gangen, daß die Städte Martinas, Guang le Grifa

L Punta Carpes, Cortez und der größte Teil von
Artemiſa zerſtört worden ſind. Das Blatt ſchätzt
die Zahl der auf Kuba Umgekommenen und Verletzten
auf tauſend. Der durch den Sturm verurſachte
Schaden beträgt Millionen von Dollars. Jn den
Provinzen ſind Tauſende obdachlos. Die Bananen
und die Weizenernte iſt durch den Sturm vernichtet,

ſo daß es nötig ſein wird, das Ausland um Bei-
hilfe zu erſuchen. Die Tabakernte wird höchſtens
10 v. H. der normalen Ernte betragen, der Zucker
hat weniger gelitten. Man glaubt aber, daß nur
die weſtlichen Provinzen von der vollen Gewalt
des Sturms getroffen worden ſind. Seit geſtern
abend hat der Sturm nachgelaſſen.

Leipzig, 18. Okt. DerRudo r Wer angeblich den Leipziger Mörder
Karl Koppius zur Abfaſſung der Erpreſſerbriefe
inſpirierte, ſcheint in der Tat zu exiſtieren. Es ſind
neue dokumentariſche Beweiſe hierfür vorhanden.
Bei dem Bankett in der „Harmonie“ ſagte König
Friedrich Auguſt zu Herrn Siegfried Weber, dem
es gelang, das Mörderpaar zu faſſen „Sie haben
ſich ein großes Verdienſt um das Wohl der Stadt
erworben, nun bringen Sie noch den Dritten.“
Der König hat die Affäre Koppius genau verfolgt,
und es iſt intereſſant, daß der Monarch mit dem
Vorhandenſein eines dritten Schuldigen rechnet, an
dem auch Weber nicht zweifelt.

geheimnisvolle

Die Miſere in der Zementinduſtrie.
Hannover, 18. Okt. Die Verwaltung der

Hannoverſchen PortlandZementfabrik, die bekannt-
lich keine Dividende (10 Proz. im V.) zahlt, bemerkt
im Geſchäftsbericht, daß auf eine Beſſerung der
Verkaufspreiſe in 1911 nicht im geringſten gerechnet
werden könne es ſei ſogar ein weiteres Sinken der
Preiſe nicht ausgeſchloſſen, weil eine Einigung mit
den in den Gebieten in Berlin, Mitteldeutſchland
und Schleſien belegenen Fabriken vorläuftg noch
nicht erfolgen konnte.

Abermals
ein ſchweres Grubenunglück.

Exploſion in einem Kaliſchacht.
Sarſtedt, 18. Okt. Der Schacht der Gewerk-

ſchaft „Siegfried“Gieſen brennt infolge einer Ex-
ploſion giftiger Gaſe. Zwei Vergleute wurden tot,
ein anderer ſchwer verletzt zutage gefördert. 13
Mann ſind noch eingeſchloſſen. Zu dem gemeldeten
Grubenunglück auf dem Schacht der Gewerkſchaft
„Siegfried“ des Kalibergwerks Gr.-Gieſen bei Sar-
ſtedt (Hannover) teilt die Verwaltung mit, daß auf
der 700 Meter-Sohle, 200 Meter vom Schacht ent
fernt, beim Sprengen des Salzes mit Dynamit eine
Dynamitexploſion erfolgte. Ein Arbeiter wurde ge
tötet. Ueber das Schickſal der anderen 14 Arbeiter,
die ſich noch im Gange befinden, kann die Ver-
waltung noch nichts ſagen, da die Wetterſcheiben
beſchädigt ſind und erſt neu eingeſetzt werden müſſen.
Der Schacht ſelbſt iſt vollkommen intakt,

Hannover, 18. Okt. Jm Kaliſchacht der Ge-
werkſchaft Siegfried bei Gieſen vor Hildesheim er-
eignete ſich heute früh gegen 6 Uhr ein ſchweres
Unglück, dem mehrere Menſchenleben zum Opfer ge
fallen ſind. Die Urſache des Unglücks ſteht noch
nicht feſt, doch glaubt man, daß ein Brand oder
eine Exploſion ſtattgefunden hat. Die Zahl der
Getöteten und Verwundeten iſt noch nicht beſtimmt.
Es verlautet, daß von den eingefahrenen 21 Berg-
leuten 18 Mann verſchüttet ſind. Die Vertreter der
Bergbehörde ſind am Schacht, um die Rettungs-
arbeiten zu leiten. Die umliegenden Gewerkſchaften
haben Hilfsmannſchaften geſandt. Mehrere Ver
wundete ſind bereits in das Krankenhaus von
Hildesheim eingeliefert, drei Tote wurden ebenfalls
zu Tage gefördert.

Hannover, 18. Okt. Das große Unglück auf
der Gewerkſchaft „Siegfried“ bei Gieſen ereignete
ſich beim Schichtwechſel. Hier muß bei einer Förde-
rung des Kaliſalzes ein Sprengſchuß fehlgegangen
ſein, der die Dynamitexploſion herbeigeführt hat.
Die Exploſion fand gegen 6 Uhr früh ſtatt.
15 Arbeiter, die ſich an Ort und Stelle befanden,
müſſen getötet ſein, da ſie unter den zuſammen
ſtürzenden Kalimaſſen liegen. Die übrigen 70
Arbeiter des Werkes eilten ſofort zur Stelle und be
gannen mit den Rettungsarbeiten. Von den be-
nachbarten Kaliſchächten „Glück auf!“ und „Diek-
holz“ wurden Rettungsmannſchaften herbeigerufen.
Von den Rettungsmannſchaften iſt bereits einer
durch giftige Gaſe getötet, drei andere liegen be-
täubt vor Ort und können nicht gerettet werden,
da niemand herangehen kann, ohne den ſicheren
Tod vor Augen zu haben. Man kommt jetzt von
den Nachbarwerken mit Rauchhelm und Sauerſtoff
apparaten, um weiter vordringen zu können, doch
ſind die Gaſe ſo giftig, daß man kaum vor heute
abend an die Unfallſtelle gelangen wird.

Hannover, 19. Okt. Die weiteren zwölf
Leichen der verunglückten Bergleute auf der
Grube „Siegfried“ ſind geſtern abend geborgen
worden. Bei den Rettungsarbeiten büßten zwei
Mann ihr Leben ein. Die Urſache der Kataſtrophe
iſt auf das unvorſichtige Umgehen eines Häuers
mit Dynamit zurückzuführen.

Hannover, 18. Oktbr. Von den fünf-
zehn Bergleuten ſind jetzt vierzehn als Leichen
geborgen worden. Sie ſind zum Teil arg
verſtümmelt und verbrannt und kaum kennt-
lich. Einer der Bergleute, der ſich noch hat
retten können, erzählie, er und vier andere
waren zehn Minuten vor ſechs Uhr einge-
fahren. Kaum waren ſie aus dem Korb ge-
klettert, und zehn Meter weit in der 750-
Meterſohle gegangen, als ein furchtbarer
Schlag erfolgte. Alle fünf ſtürzten zu Boden.
Als er ſich wieder aufrichtete, kam ihnen ein
Windſtoß entgegen. Gleichzeitig kehrte ein
Bergmann zurück und rief „Alles zurück
Die ſechs Mann ſuchten nug Rettung und
begaben ſich wieder zum Förderkorb. Sie ver-
mochten nur noch zu ſehen, daß die Schacht-
tür auf der 750-Meterſohle durch die Gewalt
der Exploſion herausgeriſſen wurde ſie
fuh en dann nach oben, um Rettungsapparate
zu holen und ſtiegen dann wieder in den
Schacht zurück.
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Wummer 246. u. Merſeburger S nedſt „Jbuſtr. Bonntagsblatt“

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, auslündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüängiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Stahlkammer.

Hietaliputemittel,

2 Dosen. erreicht.
Verlangen Sie nur:

Lanolin-
Seife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

T S

„Pfeilring“

Die ver evurger

S(reisblatt Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,
als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Vermählung Trauerbriefen
u. S. W.

Verlobungs-,

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

d

Telephon No. 274.

S
Die Merseburger Kochschule

empfiehlt ſich zur Ausbildung junger Mädchen im Kochen, Backen u.
ſ. w. in 3- u. 6-monatigen Kurſen. Preis des Kurſus 100 Mark,
für Mitglieder des evangeliſchen Frauenbundes 90 Mk.

V Anmeldungen in der Kochſchule.
Mädchen, welche ſich zu Köchinnen ausbilden laſſen wollen, haben den

Kurſus fret, bezahlen aber 15 Mark monatlich für ihr Eſſen. (219

Wenn Sie
kommenſten
ſo

ſofort eine
Vorzügen
kandierter

wirts- und
der

dieſes

findet.
e

Seelig's
Erſatz für

verlangen Sie von
Gratisprobe,

Kornkaffee wurde
Hotelweſen in Freiburg i. B.

goldenen Medaille ausgezeichnet,
für die Anerkennung, die dieſes vorzügliche Produkt überall

kandierten
Bohnenkaffee,
Jhrem

damit Sie ſich
Produktes überzeugen

noch

ſelbſt
können.

auf der Ausſtellung für Gaſt-
(Juni

t den 20. Oktober.
Der Verſuch koſtet nichts

Kornkaffee, den
nicht

ein

voll
kennen,

Kolonialwaren Lieferanten
von den

Seeligs

1910) mit
Beweis

Ton Nmerverem.
Montag, den 24 Oktober, abds. 8 Uhr

in Müllers Hotel.
Was haben uns die „Memoiren

einer Sozialiſtin“ (Lily Braun) zu
ſagen (Ref. Superinyt. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, 20. Oktbr., abds. 7'

Uhr: Wenn der junge Wein
blüht.

Max Wirth's
Schuhwarenhandlung

Gotthardtfſtr. 12
offeriert nur gute und dauerhafte

Schuhwaren
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Turnſchuhe
mit Gummi- oder Lederſohlen

äußerſt billig und preiswerf.
Silzſchuh S Filzpantoffel.

Gänſeleberwurſt

empfiehlt (2228
Karl Kellermann,

arfiimm
der Kgl. Gemächer.

Zimmer-Parfüm, Kiefernadelduft,
Räucheressenz, Räucherpapier.

„Herozone,
neuster Luftverbesserer mit Wald-

duft Stück 3.50 allein.

Rich. Kupper,
Markt Dr. 17. Central Drog.

I

a 3 aug beidesVäckereiod. Mühle, denen
geſ. Eigentümer finden Adreſſe unt.
„Mühle 254“ poſtlagernd Eilenburg.

ſ. tage
ſchöne Wohnung. 4 Zimmer, Küche,
Kammern u. Zubehör ſofort zu
permiet. u. 1. April 1911 zu be

ziehen. (2150Paul Göhlsech,
Neumarkt 39.

En qui erhaltener

eiſerner Ofen
preiswert zu verkaufen.

Clobigkauerstr. 291
Loden-pelerinen

empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84,

Germaniſche

Fiſchhandlung.
e a friſch ouf Eisg Schellſiſche,

J Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,Finndern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

BRBankgeschäft,
Halle a. S. Leipzigerstr.

Konto-Korrent- Verkehr.

D. H. Apelt Fonn,
70/71.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

Fn- und Verkauf von Wertpapieren.

Anlage- Papieren

Zeit gern gestattet.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

5

C 4

Johannisha
Scht Schmiedeberger Moorbäder,

Kuſſiſch iriſch.- röm.- Häder, (Dampfbäder),

Gute Heilerfolge bei Rheumatismus, Gicht, Jſchias und
Nerven eiden.

d Wannenbäder i. a 12

Merſeburg,

Fernruf
Nr. 245.

gtch. Mk. 4,50

Bass eng e, ſtaatlich geprüft.
Johannisſtr. 10.

hinſihiſ e

S D7

Fabrikenr Berlin pieachuh

London e
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